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Arbeit erleichtern, Risiken minimieren,  
Erträge verstetigen

Niedrige Zinsen erfordern eigentlich mehr Risiko, 
gleichzeitig akzeptiert das Gros der Klienten genau die-
ses Risiko aber nur bedingt. Das bedeutet für Anleger 
wie Vermittler eine große Unsicherheit. Wohin also mit 
dem Geld der Anleger in schwierigen Marktphasen? Im 
besten Fall in ein Depot, das dem Berater die Arbeit 
 abnimmt, bei dem der Dienstleister die Haftung über-
nimmt und bei dem für den Kunden gute und akzepta-
ble Erträge erzielt werden können.

Die Multi-Asset-Strategie „MoventumPlus Private Wealth 
Management“ ermöglicht es, mit ähnlichen Wertschwan-
kungen wie bei einer Bundesanleihe deutlich höhere Ren-
diten zu erzielen. Das Konzept basiert auf einer Kombina-
tion von Fonds, die sich unabhängig voneinander oder 
 sogar gegensätzlich entwickeln. Jeder Fonds bekommt da-
bei eine Aufgabe im Depot zugewiesen, die von Stabilität 
bis Ertrag reicht. Für jeden einzelnen Fonds wird außer-
dem schon im Vorfeld ein Pendant ausgewählt – vergleich-
bar mit dem Auswechselspieler auf der Ersatzbank. Erfüllt 
der Fonds aus der 1. Reihe die Erwartungen nicht, kann 
sich das Produkt aus der 2. Reihe beweisen. Das Konzept 
funktioniert: 2013 verdienten Anleger 6,24% vor Kosten. 

Fonds-Vermögensverwaltungen vs.  
vermögensverwaltenden Fonds 

Im Gegensatz zu vermögensverwaltenden Fonds hält der 
Kunde bei Fonds-Vermögensverwaltungen nicht nur einen 
einzigen Fonds, sondern viele Einzelfonds in seinem De-
pot. Bei einer Fonds-Vermögensverwaltung ist die Risiko-
streuung also wesentlich höher. Ein Beispiel: Unterstellt 
man, dass ein Fonds in 200 Einzeltitel investiert, so steigt 
die Risikostreuung bei der Anlage in zehn unterschiedli-
chen Fonds erheblich an. Zudem ist der Anleger nicht von 
der Meinung eines einzigen Fondsmanagers abhängig. Bei 
der Fonds-Vermögensverwaltung entscheidet die Leistung 
des Vermögensverwalters, aber auch die des jeweiligen Ma-
nagers der Einzelfonds über die Wertentwicklung. So 
hängt der Erfolg des Kunden nicht so sehr vom Geschick – 
oder auch Missgeschick – einer einzelnen Person ab, die 
auch mal falsch liegen kann. Wenn der Vermögensverwal-
ter dann noch unabhängig agiert und alle Entscheidungen 
auf einem teamorientierten Industrieprozess basieren, ist 
das ein weiterer Vorteil für den Kunden.

Entscheidende Vorteile für Berater

Der entscheidende Vorteil für den Berater ergibt sich aus 
dem haftungsrechtlichen Unterschied zwischen vermö-
gensverwaltendem Fonds und Fonds-Vermögensverwal-
tung. Während der Berater für den Verkauf eines 
 vermögensverwaltenden Fonds (Einzelfondsverkauf) 
vollumfänglich haftet, handelt es sich bei der Vermittlung 
einer Fonds-Vermögensverwaltung nicht um den Verkauf 
eines Finanzinstrumentes. Es liegt in der Verantwortung 
des Vermögensverwalters zu prüfen, welches Portfolio für 
die individuellen Kundenanforderungen sinnvoll ist. 
 Zudem macht eine Fondsvermögensverwaltung nach 

Eine Fonds-Vermögensverwaltung wie die Moventum Multi-Asset-Strategie bedeutet für den Anleger 
weniger Risiko und für den Berater weniger Arbeit. Zudem können die Anleger damit stabilere Ren-
diten erzielen als mit ähnlichen Anlagen.

diesem Konzept dem Berater die Arbeit leichter, da alle 
Reporting-Pflichten übernommen werden.

Welche Fondsstrategie Sinn macht

Für „MoventumPlus Private Wealth Management“ gilt: 
Viele Wege führen nach Rom. Einzige Voraussetzung: 
Die in der Strategie verwendeten Fonds müssen in 
 Deutschland zum Vertrieb zugelassen sein. Ziel ist der Ein-
satz von Einzelstrategien, die sich entweder unabhängig 
oder gegensätzlich zueinander entwickeln. Ein Beispiel: 
Dem Portfolio sind Volatilitätsfonds beigemischt, die bei 
ruhiger laufenden Handelstagen ein wenig an der Gesamt-
performance zehren. Fallen die Aktienmärkte jedoch 
plötzlich stärker, erzielen genau diese Fonds eine positive 
Wertentwicklung und bilden damit das Gegengewicht zu 
anderen Strategien. Welchen Fonds Moventum im Einzel-
nen einsetzt, hängt ausschließlich von der Funktion ab, die 
der Einzelfonds im Gesamtportfolio erfüllen soll. Soll er 
für Stabilität sorgen? Oder ist er Ertragsbringer? Je spezifi-
scher die Aufgabe eines Einzelfonds innerhalb einer 
Fonds-Vermögensverwaltung, desto genauer umrissen 
muss die Anlagestrategie dieses Einzelfonds sein. 

Steuerung von Risiko und Volatilität

Auch hinsichtlich des Risikos und der Volatilität bestehen 
grundlegende Unterschiede zwischen einem vermögens-
verwaltenden Fonds und einer Fonds-Vermögensverwal-
tung: Beim vermögensverwaltenden Fonds werden Risiko 
und Volatilität typischerweise den Bedürfnissen des Fonds 
an sich angepasst. Dies liegt in der Natur der Sache, da dem 
Fondsmanagement die Anlegerprofile der einzelnen Inves-
toren nicht bekannt sind und Anleger aus völlig unter-
schiedlichen Motiven in denselben Fonds investieren. Ist 
das Fondsmanagement der Meinung, dass der Fonds mehr 
Risiko verträgt, ist diese Entscheidung einfach und ohne 
Nachfrage beim Endkunden schnell und unkompliziert 
umsetzbar. Ganz anders bei der Fonds-Vermögensverwal-
tung. Hier definiert der Anleger zusammen mit seinem 
Berater sein persönliches Risikoprofil. Der Vermögensver-
walter ist dann in der 
Pflicht, die Investitionen 
zu jedem Zeitpunkt ge-
mäß diesem Risikoprofil 
zu tätigen.

Die Strategie „Moven-
tumPlus Private Wealth 
Management“ reduziert 
die Volatilität des Ge-
samtportfolios durch die 
Kombination der Einzel-
fonds. Einige können in 
Zeiten positiver Wertent-
wicklung an den Märk-
ten zwar Performance 
kosten, dafür verhindern 
sie aber, dass eine negati-
ve Marktentwicklung di-

rekt auf das Portfolio durchschlägt. Idealerweise werden 
so Wertschwankungen geglättet und eine langfristig posi-
tive Performance erzielt (siehe Grafik unten).

Asset Allokation 2014:  
Trends und Auswirkungen für Anleger

Die Märkte befinden sich derzeit hinsichtlich der Zins-
entwicklung in einer Seitwärtsphase auf niedrigem Ni-
veau. In einer solchen Phase schaffen es konventionelle 
Rentenfonds kaum, eine Rendite oberhalb der Fondskos-
ten zu erwirtschaften. Da es sich hier um ein strukturelles 
Problem handelt, schafft auch eine erstklassige Fondsse-
lektion mittelfristig keine Abhilfe mehr. Jetzt sollten In-
strumente zum Einsatz kommen, die flexibler an den 
Rentenmärkten agieren als klassische Rentenfonds. Die 
Kunst ist es, das Portfolio so zu gestalten, dass es durchge-
hend für alle Eventualitäten aufgestellt ist. Denn kein Ver-
mögensverwalter kann die Zukunft vorhersagen. Natür-
lich gibt es zu jedem Zeitpunkt gewissen Tendenzen im 
Markt, die sich der Vermögensverwalter zunutze machen 
möchte. Entsprechende Investitionen sollten aber nicht 
getätigt werden, ohne gleichzeitig Vorsorge für Unabwäg-
barkeiten zu leisten. Um in der Fußballsprache zu blei-
ben: Der Angriff läuft über das offensive Mittelfeld und 
den Sturm. Die Verteidigung steht stets bereit.

Fazit 

Für den Anleger bedeutet eine Fonds-Vermögensverwal-
tung wie das „MoventumPlus Private Wealth Manage-
ment“ in erster Linie äußerst geringe Wertschwankungen 
im Portfolio. Diese ergeben sich einerseits durch die strik-
te Risikokontrolle des Management-Ansatzes und ande-
rerseits durch die extrem breite Streuung. Absolute Spit-
zenrenditen sollten Anleger nicht erwarten. Denn auch 
wenn der Dax um 30% steigt, liegt die Zielrendite immer 
noch bei 3 bis 6% pro Jahr vor Kosten. Dafür sorgt der 
vermögensverwaltende Ansatz für ein risikoarmes Invest-
ment mit stabilen Erträgen – was Anleger in der Regel 
 ruhiger schlafen lässt. W

Von Michael Jensen,  
Executive Vice President Moventum S.C.A.

Private Wealth Portfolio 

Das Private Wealth Portfolio lag im Jahr 2013 in etwa bei 2/3 der Volatilität einer Bundesanleihe, hat aber im Gegensatz zu 
dieser eine Wertentwicklung von +6,24% erwirtschaftet. Quelle: Moventum S.C.A.
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Arbeit erleichtern, Risiken minimieren,  
Erträge verstetigen

Niedrige Zinsen erfordern eigentlich mehr Risiko, 
gleichzeitig akzeptiert das Gros der Klienten genau die-
ses Risiko aber nur bedingt. Das bedeutet für Anleger 
wie Vermittler eine große Unsicherheit. Wohin also mit 
dem Geld der Anleger in schwierigen Marktphasen? Im 
besten Fall in ein Depot, das dem Berater die Arbeit 
 abnimmt, bei dem der Dienstleister die Haftung über-
nimmt und bei dem für den Kunden gute und akzepta-
ble Erträge erzielt werden können.

Die Multi-Asset-Strategie „MoventumPlus Private Wealth 
Management“ ermöglicht es, mit ähnlichen Wertschwan-
kungen wie bei einer Bundesanleihe deutlich höhere Ren-
diten zu erzielen. Das Konzept basiert auf einer Kombina-
tion von Fonds, die sich unabhängig voneinander oder 
 sogar gegensätzlich entwickeln. Jeder Fonds bekommt da-
bei eine Aufgabe im Depot zugewiesen, die von Stabilität 
bis Ertrag reicht. Für jeden einzelnen Fonds wird außer-
dem schon im Vorfeld ein Pendant ausgewählt – vergleich-
bar mit dem Auswechselspieler auf der Ersatzbank. Erfüllt 
der Fonds aus der 1. Reihe die Erwartungen nicht, kann 
sich das Produkt aus der 2. Reihe beweisen. Das Konzept 
funktioniert: 2013 verdienten Anleger 6,24% vor Kosten. 

Fonds-Vermögensverwaltungen vs.  
vermögensverwaltenden Fonds 

Im Gegensatz zu vermögensverwaltenden Fonds hält der 
Kunde bei Fonds-Vermögensverwaltungen nicht nur einen 
einzigen Fonds, sondern viele Einzelfonds in seinem De-
pot. Bei einer Fonds-Vermögensverwaltung ist die Risiko-
streuung also wesentlich höher. Ein Beispiel: Unterstellt 
man, dass ein Fonds in 200 Einzeltitel investiert, so steigt 
die Risikostreuung bei der Anlage in zehn unterschiedli-
chen Fonds erheblich an. Zudem ist der Anleger nicht von 
der Meinung eines einzigen Fondsmanagers abhängig. Bei 
der Fonds-Vermögensverwaltung entscheidet die Leistung 
des Vermögensverwalters, aber auch die des jeweiligen Ma-
nagers der Einzelfonds über die Wertentwicklung. So 
hängt der Erfolg des Kunden nicht so sehr vom Geschick – 
oder auch Missgeschick – einer einzelnen Person ab, die 
auch mal falsch liegen kann. Wenn der Vermögensverwal-
ter dann noch unabhängig agiert und alle Entscheidungen 
auf einem teamorientierten Industrieprozess basieren, ist 
das ein weiterer Vorteil für den Kunden.

Entscheidende Vorteile für Berater

Der entscheidende Vorteil für den Berater ergibt sich aus 
dem haftungsrechtlichen Unterschied zwischen vermö-
gensverwaltendem Fonds und Fonds-Vermögensverwal-
tung. Während der Berater für den Verkauf eines 
 vermögensverwaltenden Fonds (Einzelfondsverkauf) 
vollumfänglich haftet, handelt es sich bei der Vermittlung 
einer Fonds-Vermögensverwaltung nicht um den Verkauf 
eines Finanzinstrumentes. Es liegt in der Verantwortung 
des Vermögensverwalters zu prüfen, welches Portfolio für 
die individuellen Kundenanforderungen sinnvoll ist. 
 Zudem macht eine Fondsvermögensverwaltung nach 

Eine Fonds-Vermögensverwaltung wie die Moventum Multi-Asset-Strategie bedeutet für den Anleger 
weniger Risiko und für den Berater weniger Arbeit. Zudem können die Anleger damit stabilere Ren-
diten erzielen als mit ähnlichen Anlagen.

diesem Konzept dem Berater die Arbeit leichter, da alle 
Reporting-Pflichten übernommen werden.

Welche Fondsstrategie Sinn macht

Für „MoventumPlus Private Wealth Management“ gilt: 
Viele Wege führen nach Rom. Einzige Voraussetzung: 
Die in der Strategie verwendeten Fonds müssen in 
 Deutschland zum Vertrieb zugelassen sein. Ziel ist der Ein-
satz von Einzelstrategien, die sich entweder unabhängig 
oder gegensätzlich zueinander entwickeln. Ein Beispiel: 
Dem Portfolio sind Volatilitätsfonds beigemischt, die bei 
ruhiger laufenden Handelstagen ein wenig an der Gesamt-
performance zehren. Fallen die Aktienmärkte jedoch 
plötzlich stärker, erzielen genau diese Fonds eine positive 
Wertentwicklung und bilden damit das Gegengewicht zu 
anderen Strategien. Welchen Fonds Moventum im Einzel-
nen einsetzt, hängt ausschließlich von der Funktion ab, die 
der Einzelfonds im Gesamtportfolio erfüllen soll. Soll er 
für Stabilität sorgen? Oder ist er Ertragsbringer? Je spezifi-
scher die Aufgabe eines Einzelfonds innerhalb einer 
Fonds-Vermögensverwaltung, desto genauer umrissen 
muss die Anlagestrategie dieses Einzelfonds sein. 

Steuerung von Risiko und Volatilität

Auch hinsichtlich des Risikos und der Volatilität bestehen 
grundlegende Unterschiede zwischen einem vermögens-
verwaltenden Fonds und einer Fonds-Vermögensverwal-
tung: Beim vermögensverwaltenden Fonds werden Risiko 
und Volatilität typischerweise den Bedürfnissen des Fonds 
an sich angepasst. Dies liegt in der Natur der Sache, da dem 
Fondsmanagement die Anlegerprofile der einzelnen Inves-
toren nicht bekannt sind und Anleger aus völlig unter-
schiedlichen Motiven in denselben Fonds investieren. Ist 
das Fondsmanagement der Meinung, dass der Fonds mehr 
Risiko verträgt, ist diese Entscheidung einfach und ohne 
Nachfrage beim Endkunden schnell und unkompliziert 
umsetzbar. Ganz anders bei der Fonds-Vermögensverwal-
tung. Hier definiert der Anleger zusammen mit seinem 
Berater sein persönliches Risikoprofil. Der Vermögensver-
walter ist dann in der 
Pflicht, die Investitionen 
zu jedem Zeitpunkt ge-
mäß diesem Risikoprofil 
zu tätigen.

Die Strategie „Moven-
tumPlus Private Wealth 
Management“ reduziert 
die Volatilität des Ge-
samtportfolios durch die 
Kombination der Einzel-
fonds. Einige können in 
Zeiten positiver Wertent-
wicklung an den Märk-
ten zwar Performance 
kosten, dafür verhindern 
sie aber, dass eine negati-
ve Marktentwicklung di-

rekt auf das Portfolio durchschlägt. Idealerweise werden 
so Wertschwankungen geglättet und eine langfristig posi-
tive Performance erzielt (siehe Grafik unten).

Asset Allokation 2014:  
Trends und Auswirkungen für Anleger

Die Märkte befinden sich derzeit hinsichtlich der Zins-
entwicklung in einer Seitwärtsphase auf niedrigem Ni-
veau. In einer solchen Phase schaffen es konventionelle 
Rentenfonds kaum, eine Rendite oberhalb der Fondskos-
ten zu erwirtschaften. Da es sich hier um ein strukturelles 
Problem handelt, schafft auch eine erstklassige Fondsse-
lektion mittelfristig keine Abhilfe mehr. Jetzt sollten In-
strumente zum Einsatz kommen, die flexibler an den 
Rentenmärkten agieren als klassische Rentenfonds. Die 
Kunst ist es, das Portfolio so zu gestalten, dass es durchge-
hend für alle Eventualitäten aufgestellt ist. Denn kein Ver-
mögensverwalter kann die Zukunft vorhersagen. Natür-
lich gibt es zu jedem Zeitpunkt gewissen Tendenzen im 
Markt, die sich der Vermögensverwalter zunutze machen 
möchte. Entsprechende Investitionen sollten aber nicht 
getätigt werden, ohne gleichzeitig Vorsorge für Unabwäg-
barkeiten zu leisten. Um in der Fußballsprache zu blei-
ben: Der Angriff läuft über das offensive Mittelfeld und 
den Sturm. Die Verteidigung steht stets bereit.

Fazit 

Für den Anleger bedeutet eine Fonds-Vermögensverwal-
tung wie das „MoventumPlus Private Wealth Manage-
ment“ in erster Linie äußerst geringe Wertschwankungen 
im Portfolio. Diese ergeben sich einerseits durch die strik-
te Risikokontrolle des Management-Ansatzes und ande-
rerseits durch die extrem breite Streuung. Absolute Spit-
zenrenditen sollten Anleger nicht erwarten. Denn auch 
wenn der Dax um 30% steigt, liegt die Zielrendite immer 
noch bei 3 bis 6% pro Jahr vor Kosten. Dafür sorgt der 
vermögensverwaltende Ansatz für ein risikoarmes Invest-
ment mit stabilen Erträgen – was Anleger in der Regel 
 ruhiger schlafen lässt. W

Von Michael Jensen,  
Executive Vice President Moventum S.C.A.

Private Wealth Portfolio 

Das Private Wealth Portfolio lag im Jahr 2013 in etwa bei 2/3 der Volatilität einer Bundesanleihe, hat aber im Gegensatz zu 
dieser eine Wertentwicklung von +6,24% erwirtschaftet. Quelle: Moventum S.C.A.
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Ausgabe 05/2014, Mai 2014

Zusammenfassung:
An gut laufenden Märkten kurzfristige Erträge zu erzielen, ist für die
meisten Vermögensverwalter kein Problem. Was aber, wenn der 
Wind rauer wird und die Zinsen magerer? Niedrige Zinsen erfordern 
eigentlich mehr Risiko, was das Gros der Anleger jedoch nur bedingt
akzeptiert. Kunde und Vermittler sind verunsichert: Wohin mit dem 
Geld in schwierigen Marktphasen? Im besten Fall in ein Depot, das 
dem Berater die Arbeit abnimmt, bei dem der Dienstleister die 
Haftung übernimmt und bei dem für den Kunden gute und akzeptable 
Erträge erzielt werden können.

Die MoventumPlus-Private-Wealth Management-Strategie ermöglicht 
es, mit ähnlichen Wertschwankungen wie bei einer Bundesanleihe 
deutlich höhere Renditen zu erzielen. Dazu werden Fonds kombiniert, 
die sich unabhängig voneinander oder sogar gegensätzlich zueinander
entwickeln. Jeder Fonds erfüllt eine Aufgabe im Depot, die von 
Stabilität bis Ertrag reicht. Schon im Vorfeld wird für jeden einzelnen 
Fonds ein Ersatz ausgewählt – vergleichbar einem Auswechselspieler.
Erfüllt der Fonds aus der ersten Reihe die Erwartungen nicht, kann 
sich das Produkt aus der zweiten Reihe beweisen. Das Konzept 
funktioniert: 2013 verdienten Anleger so 6,24 Prozent.
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An gut laufenden 
Märkten kurzfristi- 
ge Erträge zu er-
zielen, ist für die 

meisten Vermögensverwalter kein Pro-
blem. Was aber, wenn der Wind rauer 
wird und die Zinsen magerer? Niedrige 
Zinsen erfordern eigentlich mehr Risiko, 
was das Gros der Anleger jedoch nur be-
dingt akzeptiert. Kunde und Vermittler 
sind verunsichert: Wohin mit dem Geld 
in schwierigen Marktphasen? Im besten 
Fall in ein Depot, das dem Berater die Ar-
beit abnimmt, bei dem der Dienstleister 
die Haftung übernimmt und bei dem für 
den Kunden gute und akzeptable Erträge 
erzielt werden können.

Die MoventumPlus-Private-Wealth 
Management-Strategie ermöglicht es, 
mit ähnlichen Wertschwankungen wie 
bei einer Bundesanleihe deutlich höhere 
Renditen zu erzielen. Dazu werden Fonds 
kombiniert, die sich unabhängig vonein-
ander oder sogar gegensätzlich zueinan-
der entwickeln. Jeder Fonds erfüllt eine 
Aufgabe im Depot, die von Stabilität bis 
Ertrag reicht. Schon im Vorfeld wird für 
jeden einzelnen Fonds ein Ersatz ausge-

wählt – vergleichbar einem Auswechsel-
spieler. Erfüllt der Fonds aus der ersten 
Reihe die Erwartungen nicht, kann sich 
das Produkt aus der zweiten Reihe be-
weisen. Das Konzept funktioniert: 2013 
verdienten Anleger so 6,24 Prozent. 

Pluspunkte für Berater
Der Berater profitiert von dem haftungs-
rechtlichen Unterschied zwischen vermö-
gensverwaltendem Fonds und Fonds-Ver-
mögensverwaltung. Während der Berater 
für den Verkauf eines vermögensverwal-
tenden Fonds (Einzelfondsverkauf) vollum-
fänglich haftet, stellt die Vermittlung einer 
Fonds-Vermögensverwaltung keinen Ver-
kauf eines Finanzinstrumentes dar. Es ist 
die Verantwortung des Vermögensverwal-
ters zu prüfen, welches Portfolio für die in-
dividuellen Kundenanforderungen sinnvoll 
ist. Zudem macht sich der Berater unab-
hängiger von Bestandsprovisionen und 
muss sich nicht um das Reporting küm-
mern – eine weitere Arbeitserleichterung.

Deutlich weniger Risiko
Vergleicht man die Multi-Asset-Strategie 
mit Mischfonds, die ein ähnliches Anla-

In der Klemme: Anleger und Vermittler leiden im Zinstal.

Stete Rendite, kleines Risiko
Gastbeitrag von Michael Jensen, Executive Vice President Moventum S.C.A.,  
über die Vorzüge einer Fonds-Vermögensverwaltung.

geziel verfolgen – stabile Renditen bei 
überschaubarem Risiko – schneidet das 
Moventum-Konzept mit einer Volatilität 
von lediglich 2,47 sehr erfreulich ab (per 
31.12.2013). Die Fonds der Peergroup lie-
gen bei einer Volatilität zwischen 3,31 bis 
7,95. Zudem definiert der Anleger bei der 
Fonds-Vermögensverwaltung gemein-
sam mit seinem Berater sein persönliches 
Risikoprofil. Der Vermögensverwalter ist 
dann in der Pflicht, die Investitionen zu 
jedem Zeitpunkt gemäß diesem Risiko-
profil zu tätigen.

Fazit 
Für den Anleger bedeutet eine solche 
Fonds-Vermögensverwaltung in erster 
Linie äußerst geringe Wertschwankun-
gen: einerseits durch die strikte Risiko-
kontrolle des Management-Ansatzes 
und andererseits durch die extrem breite 
Streuung. Absolute Spitzenrenditen dür-
fen Anleger nicht erwarten. Auch wenn 
der DAX um 30 Prozent steigt, liegt die 
Zielrendite immer noch bei drei bis sechs 
Prozent pro Jahr. Dafür bekommt der 
Anleger ein risikoarmes Investment mit 
stabilen Erträgen.� <<

F o n d s & Co.




